Landtag von NÖ, VIII. Gesetzgebungsperiode

I. Session

Festsitzung am 16. Mai 1965 zum Gedenken an das Wiedererstehen der Republik Österreich im Jahre 1945 und an den Abschluß des österreichischen Staatsvertrages am 15. Mai 1955 
INHALT:

Festrede des Präsidenten des Landtages Weiss (Seite 315).

Der Sitzungssaal ist mit zahlreichen Blattpflanzen und Blumen sowie Fahnentüchern in den Staats- und Landesfarben geschmückt.
An der Festsitzung nehmen neben sämtlichen Mitgliedern der niederösterreichischen Landesregierung zahlreiche National- und Bundesräte aus Niederösterreich, Vertreter der Kirchen, an ihrer Spitze die Prälaten Moser und Wagner, der Beamtenschaft, des Bundesheeres, der Gendarmerie, des Roten Kreuzes und der niederösterreichischen Feuerwehren teil. Außerdem sind anwesend: die Landesräte a. D. Schneidmadl, Stika, Hilgarth und Waltner, Landeshauptmannstellvertreter a. D. Viktor Müllner, die Landtagspräsidenten a. D. Tesar und Müllner, Bundesminister a. D. Hartmann, der russische Botschaftsrat Schapkin.

Auf der Galerie wohnten der Feier Jungmänner des Bundesheeres sowie Abordnungen niederösterreichischer Schulen und die Vertreter kultureller Organisationen bei.

PRÄSIDENT WEISS (um 10 Uhr 36 Minuten): Ich eröffne die Festsitzung, welche der Landtag von Niederösterreich zum Gedenken an das Wiedererstehen der Republik Österreich im Jahre 1945 und den Abschluß des österreichischen Staatsvertrages am 15. Mai 1955 abhält.
(Das Niederösterreichische Tonkünstlerorchester unter der Leitung von Professor Karl Etti intoniert „Die Weihe des Hauses“ von Ludwig van Beethoven. Sodann bringt der Kammerchor des Musisch-pädagogischen Realgymnasiums Wiener Neustadt unter Professor Hofer ein Danklied von Joseph Haydn zu Gehör.)

PRÄSIDENT WEISS: Hohes Haus! In der Einladung zu der heutigen Festsitzung haben Sie aus der Festfolge ersehen, daß die Festrede anläßlich der Feier des zehnten Jahrestages der Unterzeichnung des österreichischen Staatsvertrages und des Gedenkens an das Wiedererstehen der Republik Österreich im Jahre 1945 unser inzwischen verstorbener Landeshauptmann Ingenieur Figl halten sollte. Daß der niederösterreichische Landtag seinen Landeshauptmann im April gebeten hatte, die Festrede aus diesem Anlaß zu halten, hatte seinen tiefen Grund darin, daß Landeshauptmann Figl als ehemaliger Bundeskanzler und Außenminister Österreichs aus dem persönlichen Erlebnis die Ereignisse im April 1945 und um den österreichischen Staatsvertrag besonders anschaulich und wirklichkeitsnahe hätte schildern können.

Leider war es ihm nicht mehr vergönnt, diesen Tag zu erleben, und so habe ich die Ehre, heute über dieses für Österreich so bedeutungsvolle Ereignis zu Ihnen zu sprechen. Ich glaube, daß es notwendig und richtig ist, aus diesem Anlaß einen kurzen Abriß aber die geschichtliche Entwicklung zu geben, denn allzu leicht ist unsere schnellebige Zeit bereit, sogar entscheidende Ereignisse bald in Vergangenheit geraten zu lassen.

Schon im Jahre 1946, also einige Monate nach dem Ende des zweiten Weltkrieges, erfolgten die ersten Fühlungnahmen und dann die ersten Verhandlungen über den Abschluß eines österreichischen Staatsvertrages. Bis zum Jahre 1951 waren darüber nicht weniger als 258 Sitzungen unter den Alliierten ergebnislos abgehalten worden. Als dann am 6. Februar 1953 die vier Sonderbeauftragten der alliierten Mächte zu der 259. Sitzung zusammentraten, waren seit der vorangegangenen Sitzung bereits 26 Monate, also mehr als zwei Jahre, vergangen. Aber auch diese Sitzung verlief ebenso ergebnislos, und die vier Sonderbeauftragten vertagten sich auf unbestimmte Zeit. Im Laufe des gleichen Jahres trat dann das sogenannte „russische Tauwetter“ ein. Die Kontrolle an der Zonengrenze wurde aufgehoben, eine Amnestie für 600 gefangengehaltene Österreicher wurde bekanntgegeben, und in weiterer Folge überließ die russische Besatzungsmacht die beschlagnahmten Anlagen des Donaukraftwerkes Ybbs-Persenbeug dem österreichischen Staat und verzichtete schließlich auf die Bezahlung von Besatzungskosten.

Ende 1953 einigten sich endlich die vier Alliierten über den Zeitpunkt der nächsten Sitzung, und so kam es zu der Berliner Konferenz im Februar 1954. Das erste Mal wird dabei Österreich als Verhandlungspartner anerkannt und zugezogen. Neben den Außenministern Bidault, Dulles, Eden und Molotow nimmt daher auch der österreichische Außenminister Figl an den Verhandlungen teil. In Reden und Stellungnahmen, die nichts an Deutlichkeit zu wünschen übrig lassen, kämpft Figl für ,die wirkliche Befreiung und die Wiedererstellung eines unabhängigen Österreich. Doch auch diese Konferenz zeitigt kein Ergebnis, und Figl muß am Ende feststellen, daß Österreich Recht und Gerechtigkeit weiterhin vorenthalten werden. Als er von dieser Konferenz zurückkehrt, wird er, trotz des Scheiterns der Konferenz, wegen seines mannhaften Eintretens für die Interessen Österreichs von der Bevölkerung herzlich begrüßt. Aber es gibt kaum jemanden in Österreich, der nun noch daran glaubt, daß es jemals zu einem Vertrag kommen könnte, und man spricht allgemein nur noch von der „ewigen Besetzung“.
Ein Jahr später läßt jedoch die Erklärung Außenminister Molotows auf dem Parteitag in Moskau Schlüsse darauf zu, daß die Sowjetunion bereit sein könnte, Im Falle des Zustandekommens einer  Viermächtegarantie gegen den Anschluß die Frage Österreich getrennt vom Deutschlandproblem zu lösen. Es ist das geschichtliche Verdienst des damaligen Bundeskanzlers Riaalb und des Außenministers Figl, diese Chance erkannt und genützt zu haben. Auf diplomatischem Wege wird sondiert und vor Verhandelt, bis schließlich am 11. April 1955 die Einladung der Sowjetunion folgt, eine österreichische Regierungsdelegation nach Moskau zu entsenden. Diese besteht unter Führung des Kanzlers Raab aus dem damaligen Vizekanzler Schärf, dem Außenminister Figl und dem Staatssekretär Kreisky. In sehr harten Verhandlungen gelingt es der Delegation, die noch offenen Punkte des Staatsvertrages zu klären und wesentliche Zugeständnisse der Sowjetunion zu erreichen. Einen sehr wesentlichem Beitrag leistet hierbei Bundeskanzler Raab durch sein Verhandlungsgeschick. Dieser bezeichnet schließlich das Ergebnis als einen Erfolg, den die aufrechte Haltung des österreichischen Volkes erduldet, erarbeitet und errungen hat.

Am 14. Mai 1955 traten dann die Außenminister der vier Alliierten zu einer letzten Aussprache in Wien zusammen. Bei dieser gelingt es dann Figl, sozusagen im Alleingang, in letzter Minute die Streichung des dritten Absatzes der Präambel des Staatsvertrages durchzusetzen, der von der Teilnahme Österreichs am letzten Krieg und einer sich daraus ergebenden gewissen Verantwortlichkeit gesprochen hatte.

Am nächsten Tag folgt die feierliche Unterzeichnung des Vertrages im Schloß Belvedere. Bei dieser letzten Sitzung führt der Außenminister Österreichs erstmalig den Vorsitz. Nach der Unterzeichnung des Vertrages sprechen die Außenminister und beglückwünschen Österreich zu der endlich errungenen Unabhängigkeit. Als letzter spricht Außenminister Figl, der seine Rede mit den Worten beendet: „Österreich ist frei!“
Die Entwicklung der Weltpolitik in den folgenden Jahren zeigt immer deutlicher die eminente Bedeutung, welche diesem Vertragswerk beizumessen ist.
Für Österreich sichert es die Einheit des Staates und die staatliche Selbständigkeit, die oft in höchster Gefahr waren. Es garantiert die Unabhängigkeit und brachte uns die langersehnte Freiheit.

Unser Heimatland Niederösterreich, das noch in den letzten Monaten des Krieges Schauplatz heftiger Kämpfe gewesen war, das durch Zerstörungen, durch Demontagen und durch die Besetzung die schwersten Schäden erlitten hatte, durfte endlich aufatmen und begrüßte vor allem den Abzug der Besatzungstruppen. Erst jetzt konnte Niederösterreich richtig mit dem Wiederaufbau beginnen, der in den westlichen Bundesländern, infolge günstigerer Verhältnisse, schon in vollem Gange war.

Für die ganze Welt wurde aber deutlich, in welch besonderem Maße Österreich auf Grund seiner geographischen Lage, seiner politischen Stabilität und im Hinblick auf die Wesensart des österreichischen Menschen geeignet ist, eine Vermittlerrolle zwischen Ost und West zu übernehmen. Heute, zehn Jahre nach Unterzeichnung des Staatsvertrages, können wir feststellen, daß Österreich die schweren Lasten, die es zur Erringung seiner Freiheit beim Abschluß des Vertrages auf sich nehmen mußte, getreu erfüllt hat, wobei Niederösterreich einen wesentlichen Betrag aus seinen Bodenschätzen geleistet hat. Vielfach hat Österreich seither vermittelnd und ausgleichend in die Politik der Großen eingegriffen. Ich darf hierbei nur an das Zusammentreffen von Präsident Kennedy und Ministerpräsident Chruschtschow hier in Wien erinnern sowie an die Tatsache, daß eine Reihe von internationalen Organisationen in Österreich ihren Sitz aufgeschlagen hat und von hier aus Ihre völkerverbindende Tätigkeit ausübt. Wir können also ohne Übertreibung und Überheblichkeit sagen, daß Österreich seine unter schwersten Opfern errungene Freiheit zum Wohle der internationalen Zusammenarbeit und der Völkerverständigung genützt hat.

Uns soll aber dieser Jahrestag daran erinnern und dazu mahnen, die Freiheit und Unabhängigkeit als die höchsten Güter unseres Vaterlandes mit allen Kräften zu wahren und zu schützen.
Nach Abschluß der Ansprache singt der Kammerchor des Musisch-pädagogischen Realgymnasiums Wiener Neustadt das Lied „Ich liebe mein Österreich“ von Hermann Kronsteiner. Das Niederösterreichische Tonkünstlerorchester intoniert anschließend die Symphonie Nr. 104 in D-Dur, 1. Satz: Adagio-Allegro, von Joseph Haydn. Den Abschluß bildet die österreichische Bundeshymne.
(Präsident Weiss schließt sodann die Festsitzung um 11 Uhr 15 Minuten.)

